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vorstand vom 25. Mai 2011
Bern, 18. Mail 2011
Beilage 11 – PS
Gewerkschaftliche Bildungspolitik: Stand und Aufgaben
Antrag: Kenntnisnahme.
1 Bildungsgewerkschaften: Projektabschluss; externe Evaluation; Kontaktpflege
Das Ausscheiden aus dem SGB-Sekretariat von PS fällt zusammen mit dem Auslaufen des BBT-finanzierten Projektes „Netzwerk Berufsbildung der Arbeitnehmenden Bildungsgewerkschaften“. Damit wird auch das seit 2005 laufende Auftragsverhältnis im Rahmen von „Bildungsgewerkschaften“ mit Heinrich Summermatter beendet (auf den 30. Juni 2011). Das Projekt „Bildungsgewerkschaften“ wurde vom Bundesamt für Berufsbildung und Technologie (BBT-EVD) aufgrund des Projekt-Schlussberichtes und der externen Evaluation (s. Anhang) positiv bilanziert und gemäss den vertraglichen Konditionen (60 Prozent Projektfinanzierung) ausfinanziert. Zwecks Garantierung der Nachhaltigkeit wird mit den noch verbleibenden finanziellen Mitteln die Website www.bildungsgewerkschaften.ch auf einfachem Niveau weitergeführt, und die beteiligten Bildungsverantwortlichen von TS und KV Schweiz werden mit dem SGB weiterhin einen regelmässigen direkten bildungspolitischen Austausch pflegen und im Rahmen der kürzlich gebildeten Arbeitsgruppe Bildungspolitik der Ebenrain-Konferenz zusammenarbeiten.
Ergänzend zu der in der externen Projektevaluation ausgeführten SGB-Bilanz kann hier festgehalten werden:
Dank der während sechs Jahren teilzeitigen Verstärkung des bildungspolitischen Dossiers durch den kenntnisreichen und stark in der Berufsbildungswelt verankerten früheren „Mister Berufsbildung“ des Biga/BBT, Heinrich Summermatter, konnte der SGB sein know how und seine Präsenz in den vielfältigen Strukturen der Berufsbildung massiv verstärken und die Wirkung entsprechend steigern. Einige Aufgaben, die eigentlich durch die SGB-Verbände hätten erfüllt werden müssen, konnten vom SGB übernommen werden. Das langjährige Engagement von Heinrich Summermatter sei hier ausdrücklich verdankt!

Das neue Gewicht und die Anerkennung des SGB in der Welt der Berufsbildung haben inzwischen auch dazu geführt, dass SGB-Verbände in der Bildungspolitik wieder mehr Stellenprozente einsetzen wollen. Damit sollte die Reduzierung des bildungspolitischen Dossiers beim SGB auf die Zeit vor dem Projekt „Bildungsgewerkschaften“ durch die Verbände kompensiert werden können. 
2 Bildungspolitische Herausforderungen

Das Kongresspapier 2 vom 5./6. November 2010 „Bildungspolitische Herausforderungen“ mit den vier „Leitlinien zur Allgemeinbildung, zur Berufs- und Weiterbildung“ und das Vorstandspapier vom 24.6.09 (Beilage 14) „Bildungsmassnahmen gegen die Krise“ haben die wichtigsten Einschätzungen und Aufgaben für die nächsten vier Jahre festgehalten. Hier geht es um Präzisierungen in einzelnen bildungspolitischen Feldern aufgrund aktueller Entwicklungen und anstehender Entscheide.

2.1
Volksschule

Die Gründung der Arbeitsgruppe Bildung der Ebenrainkonferenz hat zur institutionalisierten Zusammenarbeit mit dem LCH und andern Verbänden in diesem Bereich geführt. Der vpod hat inzwischen auch Einsitz in dieser Arbeitsgruppe. LCH und SER gedenken, ihre Zusammenarbeit zu verstärken und dies auch auf nationaler Ebene sichtbar zu machen. Mit der Lohnerhebung und den Mobilisierungen darum herum, hat der LCH in den grossen Deutschschweizer Kantonen gewerkschaftliche Erfolge erzielen können (teils massive Anhebung der Einstiegslöhne). Das vom SGB angestossene Projekt „Optimierung der Berufsorientierung an der Oberstufe“ - zusammen mit dem LCH und dem vpod - konnte noch nicht gestartet werden, weil ein vom SGV getragenes Projekt in diesem Bereich von der EDK bisher – zu Recht – blockiert worden ist.
2.2
Berufliche Grundbildung

In einem Diskussionsbeitrag für die Zeitschrift FOLIO (April 2011) von Berufsbildung Schweiz (BCH-FPS, „Berufsbildung aus einem Guss“ s. www.bch-fps.ch) stelle ich fest, dass der für einige Jahre prognostizierte, nach Regionen unterschiedliche Rückgang der Volksschulabgänger/innen aus Sicht der Lernenden eine günstigere Ausgangslage für die Berufswahl werden kann. Stand seit meiner Übernahme des Dossiers Bildungspolitik, seit 1997, die quantitative Frage, die Erhöhung der Anzahl Lehrstellen, im Vordergrund, kann nun für einige Jahre die qualitative Frage in der Berufsbildung im SGB-Fokus stehen.

Mit dem gewerkschaftlichen Engagement für mehr Lehrstellen haben wir einige Errungenschaften erzielen können (s. „Berufsbildung zwischen Wirtschafts- und Lernförderung“ in: „75 Jahre eidg. Berufsbildungsgesetz“, hrsg. von Bauder/Osterwalder, Uni Bern, auf www.sgb.ch/Themen/Bildung). Insbesondere für sozial benachteiligte Jugendliche muss das quantitative Angebot zwar noch weiter gesteigert werden, um 95 Prozent der Schulabgänger/innen zu einem berufsbefähigenden oder allgemeinbildenden Abschluss auf der Sekundarstufe II führen zu können, aber:
die qualitativen Forderungen sollen in den kommenden Jahren höher gewichtet werden: 
· Erhöhung der Lehrlingslöhne (s. die bereits entwickelte Kampagne der Unia-Jugend), 
· Eine zweite Sprache für alle (s. www.2sprachen.ch). Dieses vom SGB getragene (dank dem übergeordneten Projekt Bildungsgewerkschaften), vom BBT zu 60 Prozent finanzierte und vom vpod umgesetzte und inzwischen abgeschlossene Projekt erhält nach jahrelangen Bemühungen nun Anerkennung und wird als Priorität für die nächsten Jahre auch vom BBT anerkannt: Diese Forderung wurde in den „Masterplan Berufsbildung 2013-16“ aufgenommen. Die Hartnäckigkeit im Verfolgen dieses Ziels kann damit noch zu einer eigentlichen gewerkschaftlichen Erfolgsgeschichte werden, nachdem 1999 das Parlament dem Druck des Gewerbeverbandes erliegen war und seine vorberatende Kommission desavouiert hatte.
· Die Stärkung des allgemeinbildenden Unterrichts im Rahmen der Berufsbildung muss vom SGB ebenfalls in den kommenden Jahren stärker gefordert werden, soll die Berufsbildung nicht nur die Arbeitsmarktfähigkeit anstreben, sondern auch die Gesellschaftsfähigkeit, wie im Berufsbildungsgesetz aufgrund unserer Forderung verankert. Der SGB wird beantragen, dass die 7. Nationale Lehrstellenkonferenz im Herbst 2011 dies zu einem zentralen Thema machen soll. Der neue EVD-Vorsteher, BR Schneider-Ammann, hat überraschend diesen Frühling im Rahmen der ständerätlichen Debatte zur Botschaft über die Förderung der Bildung, Forschung und Innovation (BFI 2012) betont, dass auch die Berufsbildung nicht nur die Arbeitsmarkt-, sondern auch die Gesellschaftsfähigkeit zu vermitteln habe. Er sollte deshalb für unser Anliegen in diesem Bereich offen sein.
· Die „Mitspracherechte der Lernenden“ sind im Artikel 10 des seit nun sieben Jahren in Kraft gesetzten Berufsbildungsgesetzes (BBG) geregelt. Er wurde allerdings bisher nicht konkretisiert, auch von uns nicht. Zwar hat die laufende Aktualisierung, Modernisierung und Digitalisierung (s. www.gewerkschaftsjugend.ch) unseres nach wie vor best verkauften Ratgebers „Ich kenne meine Rechte“ vielen Lernenden, deren Erziehungsberechtigten, Lehrer/innen und Ausbildner/innen eine nützliche Handhabe zur Verfügung gestellt. Diese verharrt allerdings im Bereich der individuellen Beratung/Betreuung. Eine deutliche Verbesserung der Mitspracherechte im Betrieb kann hier die Unterstellung der Lernenden unter die Gesamtarbeitsverträge bringen, wie sie die SGB-Jugendkommission seit langem propagiert, ohne dass bisher die Verbände grössere Fortschritte erzielt haben. 
· Die Gleichstellung in der Berufsbildung braucht neue Projekte und Ideen. Gibt es im Berufsfachschulbereich zumindest verbindliche Vorgaben („Qualitätsstandards zur Gleichstellung in der Schule“), sind die Projekte von den Lehrstellenbeschlüssen I und II der neunziger Jahre mehrheitlich versandet und das auch von uns angestossene Projekt, zusammen mit BCH-FPS und dem Eidg. Hochschulinstitut für Berufsbildung (EHB) ist bisher noch nicht zum Fliegen gekommen. Der Erfolg des 1. Frauenforums der Malerinnen von Ende März 2011 in Baden, gemeinsam organisiert von Unia, Syna und dem Schweiz. Maler- und Gipserunternehmerverband (SMGV), zeigt aber, dass hier ein grosses Potenzial an Ideen und Massnahmen vorhanden ist, die auch für andere Berufe/Branchen initialisierend wirken können.
· Cleantech in der Berufsbildung. Der SGB begleitet den Aufbau einer „Organisation der Arbeitswelt Umwelt“ mit dem Ziel, auch in der beruflichen Grundbildung (neben den Bereichen Forschung und Hochschulbildung) ökologisch orientierte Berufe zu entwickeln und in jeder beruflichen Grundbildung die ökologische Dimension ebenso wie die Anliegen nach Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz zu verankern. 
2.3
Höhere Berufsbildung

Der SGB konnte im Rahmen einer ad hoc Arbeitsgruppe mit den Spitzen der Sozialpartner und der EDK unter der Federführung des BBT eine wichtige Rolle für die Verbesserung der Finanzierung dieses Bildungsgefässes spielen. Die 2009 zusammen mit KV Schweiz gestartete Kampagne für die Abgabe von Bildungsgutscheinen an alle Empfänger/innen eines Eidg. Fähigkeitszeugnisses (s. www.sgb.ch/Themen/Bildung) konnte hier fruchtbar gemacht werden. Seit dem 1.1.2011 wurde die Bundes-Entschädigung für die Höheren Berufsprüfungen bereits auf 25 Prozent erhöht. Über eine BBG-Verordnungsänderung soll sie auf 60 bis 80 Prozent erhöht werden. Damit kann auch die von uns bekämpfte Forderung des Gewerbeverbandes, die Höhere Berufsbildung mit zusätzlichen 500 Millionen zu Lasten der Hochschulen zu dotieren, aufgefangen werden.
2.4
Weiterbildung

Die Entwicklung des Weiterbildungsgesetzes (WBG) läuft bisher harzig und unklar, weil insbesondere der SAV und der SGV kein WBG wollen, und der Bundesrat den Verfassungsauftrag mit einem minimalen Rahmengesetz ohne Fördertatbestände erfüllen will. Weil TS mit der rein propagandistischen Forderung nach einem dreitägigen WB-Obligatorium für alle verhindert, dass der Druck der AN-Verbände gestärkt werden kann (nur KV Schweiz und sehr zurückhaltend auch der Dachverband der Weiterbildungsanbieter, Sveb, unterstützen unsere zentrale Forderung nach einem Recht auf Weiterbildungsurlaub), treten wir bisher an Ort. Möglich scheint zumindest, dass das WBG im Bereich des Illetrismus Fördertatbestände aufnimmt und dass auch die Finanzierung der WB-Dachverbände im WBG verankert werden kann (bisher lief diese Subvention, auch für SGB/Movendo, über den Kulturförderartikel – z.Z. besteht ein Risiko, dass die Subvention zwischenzeitlich aufgehoben wird, was bei Movendo ca. 160‘000 Franken/jährlich an Einnahmenausfällen provozieren würde). Mittels einer ständerätlichen Motion (Gutzwiller, FDP) versuchen wir allerdings, dieses Damoklesschwert am Fallen zu hindern.
2.5
Hochschulbildung (s. Beilage 11.05.12)
Die Entwicklung des Hochschulförderungs- und Koordinationsgesetzes (HFKG) begleiten wir seit der bundesrätlichen Vorlage äusserst kritisch und mit der Stossrichtung auf Rückweisung (s. unsere Vernehmlassung und diverse Artikel im SGB-NL). 
3 Organisationspolitische Herausforderungen im Bildungsbereich

· SGB-Verbände: Die Verbände sind aufgerufen, die im Kongresspapier festgehaltenen Massnahmen mit eigenen Ressourcen optimal umzusetzen. Der SGB kann nach Ende des Projekts Bildungsgewerkschaften nicht mehr die gleiche Unterstützung an die Verbände leisten (Vertretung in Branchenstrukturen usw.).
· Einbettung in Assoziierungsstrategie: Im Bildungsbereich gibt es nach wie vor kleinere und grössere Standesorganisationen, die sich an den beiden gewerkschaftlichen Dachverbänden orientieren, von ihnen auch profitieren, sich aber nicht für einen Beitritt entscheiden wollen. Beispielhaft für diese Situation ist der Verband der Berufsfachschullehrer/innen BCH-FPS, der während zwei Jahren den Beobachterstatus beim SGB und gleichzeitig einen Zusammenarbeitsvertrag mit TS unterschrieben hatte. Inzwischen hat BCH weder den Beobachterstatus beim SGB noch einen Vertrag mit TS. Die Zusammenarbeit läuft jetzt primär informell und im Rahmen von SGB-Beiträgen in der gut beachteten BCH-Fachzeitschrift FOLIO. Gleichzeitig intendiert LCH eine erneute Annäherung zwischen LCH und BCH im Rahmen einer Gesamtstrategie für eine Lehrer/innengewerkschaft, die sämtliche Bildungsstufen abdeckt (s. dazu „BILDUNGSCHWEIZ“ Nr. 5/2011, S. 26/27). Einige dieser Verbände werden sich wahrscheinlich erst bewegen, wenn auf der übergeordneten Ebene zwischen den beiden Dachverbänden SGB und TS und/oder beim LCH Bewegung entsteht. 
Anhang:

n’existe qu’en allemand
Evaluationsbericht November 2010 - DR. PETER HUNZIKER COMMUNICATIONS

Netzwerk Berufsbildung der Arbeitnehmenden/Bildungsgewerkschaften.ch

Auswertung von schriftlichen Experteninterviews und Interviews mit Projektbeteiligten

4 Ausgangslage und Anlass der Evaluation
Aufgrund der zunehmenden Komplexität des Berufsbildungssystems und  Änderungen der Gesetzgebung (Neues Berufsbildungsgesetz) in diesem Bereich wurden den Organisationen der Arbeitswelt (OdA) Mittel vom BBT zur Verfügung gestellt, um ihre neuen Verbundaufgaben wahrzunehmen. Die Trägerschaft des „Netzwerk Berufsbildung der Arbeitnehmenden“ besteht aus dem Schweiz. Gewerkschaftsbund (SGB), Bern und Travail.Suisse, Bern. Als mitbeteiligte Partnerorganisation fungiert der KV Schweiz in Zürich. Im Internet besteht unter www.bildungsgewerkschaften.ch eine Plattform, auf der die Aktivitäten zusammengefasst werden.

Die Spitzenverbände der Arbeitnehmer und der Arbeitgeber (im Projekt SQUF) haben jeweils solche Netzwerke gegründet, um sich als valable Verbundpartner in den Fragen der Berufsbildung positionieren zu können.

1.1
Problemstellung

Für das Projekt Netzwerk der Berufsbildung der Arbeitnehmenden“ (Laufzeit 2005 bis Ende 2008) wurde bereits eine projektbegleitende Evaluation durchgeführt. Im Basisprojekt lag der Schwerpunkt in der Umsetzung des neuen Berufsbildungsgesetzes. In der seit Anfang 2009 laufenden Verlängerungsphase bis Ende 2010 (Anschlussprojekt, ebenfalls vom BBT gefördert) wurde beabsichtigt, die Aufbauarbeit des Netzwerkes weiter voranzutreiben und zügig zu konsolidieren. Damit soll sichergestellt werden, dass nach Abschluss dieser zweiten Phase Ende 2010 die bis dahin aufgebauten Strukturen im Sinne der Nachhaltigkeit des Projektes selbsttragend von den Dachverbänden der Arbeitnehmerorganisationen nahtlos übernommen werden können. 
1.2
Projektziele

Das wohl wichtigste Ziel – die Nachhaltigkeit – wurde bereits im letzten Absatz erwähnt. Weitere Ziele bestehen insbesondere bei der Förderung der höheren Berufsbildung (Mitwirkung in Steering Committees, Arbeitsgruppen, Beratung). Bei der Grundbildung wird eine Konsolidierung des Erreichten angestrebt. Ebenfalls soll die Validierung von Bildungsleistungen gefördert werden, dies durch die Kreation von Informationsstellen innerhalb der Dachverbände. Was die Gleichstellung angeht, so sollen Beauftragte für dieses Thema sensibilisiert werden, mit dem Ziel, dass mehr Frauen in der Berufswelt der Technik ausgebildet werden.
5 Ziele der Evaluation

Bei der Evaluation des Projektes standen drei Fragenkomplexe  im Vordergrund:

· Wurde das Netzwerk wie vorgesehen realisiert?
· Wurden die angestrebten Ziele erreicht?
· Werden die Projektergebnisse konsolidiert und entfaltet das Projekt somit nachhaltige Wirkungen?
6 Vorgehen bei der Evaluation

Die Evaluation wurde in Form einer schriftlichen Befragung von ausgewählten Experten im November 2010 durchgeführt. Folgende Experten wurden für eine Stellungnahme angefragt und haben alle den Fragebogen beantwortet: 

· Dr. Hugo Barmettler, Vizedirektor, Leiter Berufsbildung im Bundesamt für Berufsbildung und Technologie (BBT, Bern)
· Robert Galliker, ex -Leiter Koordinationsbereich  Sekundarstufe II & Berufsbildung der EBK, Beromünster
· Jürg Zellweger, Mitglied der Geschäftsleitung Ressorts Bildung und berufliche Aus- und Weiterbildung, Arbeitgeberverband, Zürich
· Dr. Herbert Binggeli, Direktor, Gewerblich-Industrielle Berufsschule Bern (GIBB), Bern
· Urs Gassmann, Geschäftsführer ODEC, Schweiz. Verband der dipl. Absolventinnen und Absolventen höherer Fachschulen, Winterthur
Die Projektbeteiligten (Trägerschaft) wurden ebenfalls befragt. Dabei handelt es sich um:

· Peter Sigerist, Zentralsekretär, Schweiz. Gewerkschaftsbund (SGB), Bern
· Bruno Weber-Gobet, Leiter Bildungspolitik, Travail.Suisse (TS), Bern
3.1
Evaluationsfragen an die externen Experten

Die Stossrichtung der Fragestellung wurde mit dem Auftraggeber im Evaluationsauftrag abgesprochen. Den Experten wurden folgende Fragen unterbreitet: 

· Wie nehmen Sie generell im Rahmen der Berufsbildung die Gewerkschaften wahr? 
· Welche Haupthindernisse stehen der flächendeckenden Erfüllung der Aufgaben (der Gewerkschaften) in der Berufsbildung entgegen?
· Wie und zu welchen Themen haben Sie in ihrer Arbeit konkret das Netzwerk Berufsbildung der Arbeitnehmenden („Bildungsgewerkschaften.ch)“ wahrgenommen (z.B. Informationen, Erfahrungsaustausch, Unterstützung, persönliche Kontakte mit Vertretern des Netzwerkes)? 
· Entspricht die Website www.bildungsgewerkschaften.ch mit den dort vorhandenen Informationen/Themen ihren Bedürfnissen, gibt es besonders interessante Bereiche, fehlen relevante Themen?
· Wie beurteilen Sie die Benutzerfreundlichkeit der Website (Verständlichkeit, Aufbau, Attraktivität der Darstellung)?
· Hat das Projekt (Netzwerk) ihrer Ansicht nach gemessen am Ziel „Förderung der höheren Berufsbildung“ einen positiven Beitrag geleistet?
· Hat das Projekt (Netzwerk) ihrer Ansicht nach gemessen am Ziel „Förderung der beruflichen Grundbildung“ einen positiven Beitrag geleistet?
· Was müsste vorgekehrt werden, damit das Netzwerk weiter funktioniert und die Nachhaltigkeit gesichert wird?
3.2
Evaluationsfragen an die Trägerorganisationen

· Wie nehmen Sie generell im Rahmen der Berufsbildung ihre Dachorganisation wahr? 
· Welche Haupthindernisse stehen der flächendeckenden Erfüllung der Aufgaben ihrer Organisation in der Berufsbildung entgegen?
· Empfinden Sie als Mitglied der Partnerorganisation (der Trägerschaft) die Projektorganisation als sinnvoll und effizient (administrativer Aufwand in Grenzen, Koordinationsbedarf überschaubar etc.)?
· Was sind für Sie als Mitglied der Partnerorganisation  (der Trägerschaft) ihre Erfahrungen bezüglich Informationsaustauschs und zur Kooperationskultur im Rahmen des Projektes?
· Was müsste vorgekehrt werden, damit das Netzwerk weiter funktioniert und die Nachhaltigkeit gesichert wird?
· Hat das Projekt (Netzwerk) ihrer Ansicht nach gemessen am Ziel „Förderung der höheren Berufsbildung“ einen positiven Beitrag geleistet?
· Hat das Projekt (Netzwerk) ihrer Ansicht nach gemessen am Ziel „Förderung der beruflichen Grundbildung“ einen positiven Beitrag geleistet?
7 Auswertung 

Die Auswertungsreihenfolge entspricht der Gliederung der Fragen in Absatz 3.1. Anschliessend werden die zusätzlichen Fragen an die Trägerschaft behandelt.

4.1
Wahrnehmung der Gewerkschaften im Rahmen der Berufsbildung 

Den Gewerkschaften wird generell eine konstruktive Rolle in der Berufsbildung attestiert. So wird den Gewerkschaften vom BBT in der Berufsbildung eine wichtige Funktion auf der  bildungspolitischen Ebene zugesprochen. Das BBT erwähnt ebenfalls, dass diese auch bei der konkreten Umsetzung mitarbeiten, insbesondere dort, wo es sozialpartnerschaftliche Regelungen gibt. Die Gewerkschaften werden in weiteren Antworten als lösungsorientiert und offen sowie innovativ und kreativ wahrgenommen: Meinungen - auch von Nichtmitgliedern - würden akzeptiert. Eine Bemerkung mit konstruktiver Kritik fand sich ebenfalls: Weil die Gewerkschaften in der Berufsbildung in der Regel keine Vollzugsverantwortung tragen, schiessen sie mit ihren Ideen auch oft übers Ziel hinaus (was sie auch dürfen), geben aber durchaus Anreiz für Diskussionen, meint Galliker. Diese Kritik wird aber gemildert, weil er hinzufügt, dass sich mittel- und längerfristig manche Ideen durchsetzen könnten. Interessant noch die Bemerkung des ODEC bezüglich Wahrnehmung in der Gesellschaft: Gassmann denkt, dass die Gewerkschaften in der breiten Gesellschaft nicht richtig als die Player wahrgenommen werden, die sie eigentlich sind. Dies lässt den Schluss zu, dass noch Potenzial für die Öffentlichkeitsarbeit  und  die Selbstdarstellung der Gewerkschaften vorhanden ist.

Der SGB selbst weist auf seine Schwerpunkte des Papers mit dem Titel „Bildungspolitische Herausforderungen, Okt. 2010“ hin, wo er sich  für die Stärkung der Berufs- und Weiterbildung im Rahmen eines Ausbaus des gesamten Bildungssystems einsetzt. Die dort veröffentlichten  vier Leitlinien und deren Konkretisierung gelten als Grundlage für die SGB- Bildungspolitik der nächsten vier Jahre, mit Fokus auf Berufs- und Weiterbildung. Travail.Suisse wiederum postuliert eine Liste von Anliegen in der Berufsbildung. Es seien hier stellvertretend drei Forderungen an das System als Ganzes herausgegriffen: Das Berufsbildungssystem soll in sich - wie auch in Bezug auf andere Teile des Bildungssystems - durchlässig sein, es soll so gestaltet sein, dass alle Jugendlichen Zugang zur Berufsbildung haben und die berufliche Lehre soll ihre Stärke, nämlich die praxisnahe Ausbildung in den Betrieben, im Kern beibehalten.

4.2. Hindernisse bei der Realisation der Aktivitäten

Bei den Haupthindernissen für die Realisierung der Aktivitäten werden die knappen Ressourcen erwähnt. Gassmann erwähnt zusätzlich – nicht auf Gewerkschaften alleine bezogen – das „Machtgerangel“ der involvierten Parteien  sowie die Partikularinteressen der einzelnen Bildungsanbieter. Ebenfalls erwähnt wird das latente Desinteresse der Lernenden und Vorbehalte anderer ODA’s (Arbeitgeberorganisationen, z.B. Berufsverbände). Auf die Bildungsgewerkschaften selbst zielt die Bemerkung von Zellweger, die Gewerkschaften seien unterschiedlich positioniert und setzten ihre eigenen Akzente unter dem eigenem Label. Somit seien die Bildungsgewerkschaften daher wohl eher eine Art-„Kunstprodukt“.

4.3 Perzeption des Netzwerkes Bildung

Zusammengefasst: Es gibt nur positive Statements und viel persönliche Sympathie den Exponenten des Netzwerkes Bildung gegenüber! 

Konkret werden die Exponenten immer dann wahrgenommen, wenn es um paritätische Fragen der Berufsbildung geht (Barmettler). Galliker erwähnt, dass er während seiner Zeit als Verantwortlicher der EDK für die Berufsbildung häufigen und guten Kontakt mit den Kollegen aus den Gewerkschaften hatte. Gassmann erwähnt neben Kontakten und Informationsaustausch die Kolumne zur Berufsbildung in der Verbandszeitschrift, die H. Summermatter regelmässig schreibt. Zellweger erwähnt ihn ebenfalls, er habe die Tätigkeit von Summermatter am ehesten mit dem Thema der Bildungsgewerkschaften verbunden. Als andere Exponenten erwähnt er – wie auch andere  – die Vertreter des SGB (Peter Sigerist), Travail.Suisse (Bruno Weber) und KV Schweiz (Michèle Rosenheck oder Valerio Augustoni). Schliesslich führt Binggeli als Präsident der Table Ronde Berufsbildung die engagierten Mitglieder (Sigerist, Summermatter) mit interessanten und kenntnisreichen bildungspolitischen Beiträgen und als Unterstützende von bildungspolitischen Anträgen, Eingaben, Stellungnahmen auf, sowie auch dem besonderen Engagement im Zusammenhang mit dem Weiterbildungsgesetz und mit der Zweit-/Fremdsprachenthematik.

4.4 Relevanz der Informationen auf der Website

Generell finden die Experten die Website nützlich, relevant und umfassend – also ohne weisse Flecken, die themenmässig noch abzudecken wären. Man könne sich über die Themen gut orientieren und dann dort vertiefen, wo Interesse besteht. Zellweger erwähnt zum Gebrauch der Website, er habe sie am ehesten nach speziellen Ereignissen (Lehrstellenkonferenz etc.) konsultiert, um zu überprüfen, ob entsprechende Medienmitteilungen oder Verlautbarungen publiziert wurden. Barmettler – der sonst zu den Fragen 4 und 5 wegen der Mitfinanzierung durch das  BBT keine Aussage machen möchte - erwähnt, dass vom BBT  mitfinanzierte  Websites nicht zur einseitigen Propaganda verwendet werden sollten (vgl. News am 2.11.10: „Mehr Bundesmittel für die Berufsbildung – dank SGB). Die Experten konzedieren unisono, dass sie die Website selten konsultiert haben. 
4.5 Benutzerfreundlichkeit der Website

Hier überwiegen wiederum die positiven Statements. Die Website wird als gelungen und benutzerfreundlich beurteilt. Die Darstellung sei übersichtlich und verständlich, funktional einwandfrei. Es seien  viele Informationen vorhanden, die man auch einfach finde. Barmettler erwähnt, dass er vom BBT mitfinanzierte Websites nicht beurteilen möchte. In einzelnen Punkten besteht noch Verbesserungspotential. So wird erwähnt, die Website sei optisch nicht sehr einladend. Ein wenig befremdend sei die Rubrik mit den Links. Da würden bei der Berufsbildung  - neben den Ämtern - nur die Hochschulen aufgeführt.
4.6 Projektbeitrag an die Förderung der höheren Berufsbildung

Bei dieser Frage überwiegen vorsichtig positive Antworten. Typisch hier die Antwort von Galliker: „Alle, welche die höhere Berufsbildung thematisieren, leisten einen positiven Beitrag zu deren Förderung. Allerdings besteht in verschiedenen Belangen noch kein Konsens wie und mit welchen Mitteln höhere Berufsbildung gefördert werden soll. Aber daran sind nicht die Gewerkschaften schuld.“. Analog zu Frage 4.2. wird bemerkt, dass eher die einzelnen Akteure – und nicht ein Netzwerk – wahrgenommen werde, so Zellweger. Er führt weiter aus, dass die Gewerkschaften jedoch interessiert und grundsätzlich konstruktiv seien,  aber naturgemäss weniger betroffen und involviert als Arbeitgeberkreise. Einzig Binggeli bemängelt, dass aus seiner Perspektive – der eines Anbieters von Vorbereitungskursen auf BP und HFP sowie von HF-Bildungsgängen -, der Beitrag des Netzwerkes kaum spürbar erscheine. Er führt aus, dass sich die Höhere Berufsbildung nach wie vor in einem lamentabel unkontrollierten und deshalb unübersichtlichen Zustand befinde.

Von Seiten der Träger (SGB, TS) wird der Projektbeitrag als positiv beurteilt. 

4.7 Förderung Berufsbildung (Grundbildung)

Der angestrebte positive Beitrag sei erreicht worden, dies wird dem Projekt allgemein zugestanden. So Barmettler:“ In der beruflichen Grundbildung hat das Netzwerk seinen Einfluss in den unterschiedlichsten Projekt-Begleitgruppen zur Steuerung der Berufsbildung. Besondere Anstrengungen wurden zur Förderung von Fremdsprachen geleistet.“

Ausdrücklich werden die Lehrstellenkonferenzen positiv erwähnt, welche auf eine Initiative des SGB zurückgehen. Wie in der vorhergehenden Frage wird erwähnt, dass eher die einzelnen Verbände als das Netzwerk als Ganzes wahrgenommen wurden (Gassmann). Auch er findet aber, dass die einzelnen Verbände einen positiven Beitrag geleistet haben.

Bei den Trägern weist der SGB selbst auf die 6. Nationale Lehrstellenkonferenz hin, an der er seine Hauptforderung hätte einbringen können. Travail.Suisse sieht als Erfolgsbilanz, dass bei den eigenen Verbänden und in allen Regionen Schulungen zur Validierung von Bildungsleistungen durchgeführt wurden sowie bei den Branchenverbänden und den Kantonen intensiv Werbung für das Projekt „Zukunft statt Herkunft“ betrieben wurde, was von TS als Beitrag gegen die Diskriminierung von Jugendlichen bei der Lehrstellensuche gewertet wird. Daneben erwähnt der TS die aktive Mitarbeit in verschiedenen Arbeitsgruppen.
4.8 Nachhaltigkeit

Bei der Beantwortung dieser Frage lautet der kleinste gemeinsame Nenner der externen Experten: Der Wunsch nach Nachhaltigkeit ist gegeben, aber auch Ungewissheit über die konkrete Zukunft des Netzwerkes sowie  ein verhaltener  Optimismus für einzelne Bereiche davon. Beispielhaft dazu das Statement von Barmettler „Das BBT hat das Netzwerk veranlasst und unterstützt, um der Berufsbildungsreform auch in Arbeitnehmerkreisen Nachhaltigkeit zu verschaffen. Wie alle Anschubfinanzierungen sollte die mittlerweile sechsjährige Subventionsphase in eine dauerhafte, von den Interessenten selbst getragene Organisation überführt werden. Ob dies erfolgreich sein wird, lässt sich zurzeit nicht abschätzen.“ Zellweger sieht eher die Kooperation der Gewerkschaften in klar definierten Bereichen  und Projekten mit gemeinsamen Interessen. Die Gewerkschaften würden wohl nach Ablaufen des Subventionsvertrages wie bisher einzeln auftreten. Ganz ähnlich die Prognose von Galliker: „Ich finde es wichtig und gut, wenn die Gewerkschaften gemeinsam und idealerweise zusammen mit den Arbeitgebern Themen bearbeiten, bei denen noch viel zu tun ist (z.B. höhere Berufsbildung, Weiterbildung). Vieles hänge aber von der Politik der Gewerkschaften in der Berufsbildung ab.

Wünschbar sei diese Nachhaltigkeit, da sind sich die Experten alle einig. Konkret brauche es auch weiterhin ein dezidiertes Vertreten der Standpunkte (Binggeli), aber mehr Visibilität des Netzwerkes, also müssten zum Beispiel mehr gemeinsame Auftritte erfolgen (Gassmann).

Bei den Trägerorganisationen sieht der SGB die Nachhaltigkeit dadurch garantiert, als der SGB-Kongress am 5.11.2010 festgehalten hat, dass die (Berufs-)Bildungspolitik weiterhin einen hohen Stellenwert haben muss. TS erachtet folgende operative Voraussetzungen für eine nachhaltige Wirkung als zentral: Die Arbeit in Arbeitsgruppen aufteilen, die Homepage „Bildungsgewerkschaften.ch“  weiterführen, drei gemeinsame Sitzungen pro Jahr durchführen. 

4.9 Bewertung der Projektorganisation (Frage an Träger)

TS empfindet die Projektorganisation als effizient. Der SGB merkt ergänzend an, dass die Trägerschaftsorganisation nach einer ersten Testphase (mit einer strategischen und einer operativen Ebene) auf eine einzige Leitungsebene reduziert wurde. Diese Vereinfachung habe sich bestens bewährt und entspreche dem realen Koordinationsbedarf, ebenfalls hätte sich damit der Administrationsaufwand auf ein sinnvolles Niveau reduziert.
4.10 Informationsaustausch und Kooperation (Frage an Träger)

Hier bestehen sehr unterschiedliche Meinungen der beiden Projektträger. Der Informationsaustausch und die Kooperationskultur kann gemäss SGB auf zwei Ebenen näher beleuchtet werden. Einerseits auf einer vordergründigen, transparenten Ebene. Auf dieser klappte gemäss SGB der Informationsaustausch hervorragend. In verschiedenen Projekten organisierte die Trägerschaft bewusst eine Arbeitsteilung mit fest delegierten Mandaten für die einzelnen Projektbeteiligten, die im Auftrag aller Beteiligter ausgeübt worden sind. In diesen Bereichen konnte auch eine gemeinsame Sichtweise des Netzwerkes entwickelt und umgesetzt werden.

Ein Wermutstropfen ist die aus Sicht des SGB nach wie vor bestehende Rivalität der Projektträger. Dies wird aber als ein politisches Problem identifiziert, welches das Projekt der Bildungsgewerkschaften generell nicht in Frage stelle. Die Ursachen bestehen aus der Sicht des SGB darin, dass sich TS zu wenig flexibel gezeigt habe, zum Beispiel gegenüber den weder bei TS oder SGB organisierten und bildungspolitisch engagierten Verbänden. TS habe sich - nach anfänglichem Engagement für die gemeinsamen Projektstrukturen (Organisation, Website etc.) - praktisch nur noch für das eigene Teilprojekt engagiert, was dann zu einer gegenseitigen selektiven Informationskultur geführt habe. Dies führt in der Gesamtbilanz aus Sicht SGB dazu, dass das Projekt zwar seinen eigentlichen Aufgaben gerecht geworden ist, aber in diesem übergeordneten, strategischen Bereich keine neue Dynamik auslösen konnte. Eine positive Einschätzung zum Informationsaustausch und zur Kooperation gibt hingegen TS ab: „Wir haben das umgesetzt, was wir von Anfang an wollten. Wir wussten, dass jede Dachorganisation in Bezug auf ihre eigenen Verbände die Informationsarbeit leisten muss. Das, was wir in Bezug auf die eigenen Verbände machten, haben wir an den Sitzungen regelmässig ausgetauscht. Wir waren über das Tun des anderen immer informiert. Einzelne Aufgaben in bildungspolitischen Arbeitsgruppen haben wir aufgeteilt. So haben wir Ressourcen gespart. Durch den Austausch an den Sitzungen konnten wir uns in Kommissionssitzungen der Eidg. Berufsbildungskommission gegenseitig unterstützen.“
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